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Tagesbericht vom 2. Juni. 


In dem Organ, der „Turiner Civilta 
^» ſchreiben bie braven Väter folgendes: 
nli It katholiſche Kirche hat das Recht, mit ſchweren kör⸗ 
fete i Strafen bie Gbriften zu belegen, welche ihre Ge» 
deuter "treten, namentlich die Schismatiker und die Hä⸗ 
Lon Die Kirche hat dieſes Recht immer gebraucht, 
EM te konnte, freilich innerhalb der Grenzen einer pere 
3 Bee Milde; und menn fie dieſes Recht nicht hat 
bur * tönnen und nicht gebrauchen kann, jo ift das 
7 iten n Zeichen und eine Wirkung ver febr traurigen 
Zw bie verfloſſen find und jetzt verfließen. Noch in 
we Tagen ijt der Turiner Prefeſſor Nuytz, ber harte 
Aen jenes Recht ber Kirche bejiveitet, von Pius IX. 
Bal worden; vergl. No. 24 des Syllabus. Die 
denn iſt freilich, wie Suarez lehrt, ein geiſtliches Reich 
E man auf ihren Zweck und auf einige ber Haupt⸗ 
de + Debt, deren fie fid) bedient. Wenn man aber auf 
Mig erſonen ſieht, aus denen fie bejtebt, fo ift fie zu⸗ 
bet, ein irdiſches Reich, uud aud) die Handlungen, durch 
Hr ie regieren, leiten und zurückweiſen muß, find 
Wall und ſichtbare. In einem ſolchen Reiche iji eine 
nfi; Gewalt erforderlich, welche in menſchlicher unb 
alliger Weiſe alle ihre Mitglieder leiten und regieren 
die 3i Aeußere Strafen ſind ſchon darum nöthig, weil 
[m enſchen fo weit kommen können, daß fie bie rein 
om Gen Strafen nicht achten, wie denn z. B. bie ër. 
Municationen die Oceupation Roms nicht gehindert 
u und die ſacrilegiſche Profanation dieſer heiligen 
gur t nicht hindern. . . . Es ijt irrig, wenn man meint, 
: bag geiſtliche Schwert gehöre der Kirche, und das 
RE Schwert, welches die kirchlichen Vergehen ſtraft, 
i nicht ihr ſondern allein den Fürſten. Das wider; 
hnel ber dogmatiſchen Decretale Bonifaz VIII. Unam 
der dam, worin gelehrt wird: beide Schwerter gehören 
führt uche; das geiſtliche wird von der Kirche ſelbſt ge- 


Das weltliche für die Kirche; jenes ſchwingt ber 
C Der Slau, 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


: (Fortſetzung.) f 

fin wert bereitete mir nod) die Erinnerung an bte Grä⸗ 
nicht der Gedanke, ſie vielleicht nie wiederzuſehen, eine 
mich ringe Qual. Die zwei Frauengeſtalten verfolgen 
g Dia, IO, obwohl auf verschiedene Weiſe; die Gräfin 
mi it mir wie eine erhabene Göttin, deren Cultus ich 
bann einſt geweiht habe und aus deren Augen ich per, 
das fi wurde. Meine Frau als ein liebliches Geſchöpf, 
a Einem anſchmiegte, dem man mit Leib u. Seele 
Die d und wie einen Theil ſeines eigenen Ich's vermißt. 
ohne na Gefühle fie kollıdiren nicht, fie laufen parallel, 
Di zu durchkreuzen, find wie die Liebe zu Gott und 
ſade zu feinem Nächſten, die in ein und demſelben 
N tief wurzeln können ohne ſich gegenſeitig zu be: 
Bros igen. Ich ſchrieb auch an meinen einzigen jüdiſchen 
1 Magni in L., der durch jein Avertiſſement an jenen Det 
Piau dellen Sabath-Nachmub, mir einen jo weſentlichen 
Amp daeleiſtet, bat ihn um Auskunft über meine Familie 
nehmen er, wenn möglich mit meiner Frau Rückſprache 
eet, ce, aber auch dieſes Schreiben blieb unbe- 
h hat fid) alſo alle Welt gegen mich verſchworen, 
Wo mi den edlen Grafen, bet nach wie vor nicht aule 
und pa Zeichen feines aufrichtigen Wohlwollens zu geben 
Wein ſogar meinetwegen manchen Unannehmi.dfeiten 
mir gie. Als ich ihm nämlich von Krakau aus das mit 
l dj, gegangene mittheilte, eilte er ſogleich zu meinem 
kr er, in der Hoffnung, durch ſeine Beredjam- 
Ju, Umguftimmen, oder werigftend mir von dem 33e 
L N DR den Geſinnungen meiner grau, um die es 
D wurd ptlächlich zu thun war, berichten zu können. Aber 
und We von meinem Schwiegervater kalt aufgenommen, 
uetus erlangen, die Damen zu ſprechen, mit der Be⸗ 
Runen durückgewieſen, daß meine Frau krank und die 
| Graf ließ ei ihr wäre, weshalb beide unſichtbar ſeien. Der 
Muth; ſich jedoch nicht durch dieſe erſte Niederlage gänzlich 
Über den, glaubte, daß wenn die erſte Aufwallung 
= 15 würde, mein Schwiegervater ſich eines Beſſeren 
ind Proie ürfte, kam nach vier Wochen wieder zu ibm, 

Au, Suis ihm ein erſprießliches Geſchäft, fand aber eine 
Bara 
daß er 


unhöfliche Aufnahme, und ohne es natürlich 
zu ſagen, deutete mein Schwiegervater ibm 
mit dem Zerſtörer ſeines Glückes nichts zu thun 
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Prieſter, dieſes ift in der Hand der Könige und ber 
Krieger, welche es gebrauchen, nach dem Befehle des 
Prieſters und mit der Milde, die dieſer ihnen vorſchreibt. 
Aus keinem andern Grunde haben ja auch von jeher die 
chriſtlichen Fürſtender weltliche Arm der Kirche gut geheißen. 
Dieſe Benennung zeigt, daß die Fürſten, wenn ſie kirch⸗ 
liche Vergehen mit materiellen Strafen ſtraften, kein tige» 
nes Recht ausübten, da ſie ja in kirchlichen Dingen keine 
Autorität haben, ſondern die ihnen obliegende Pflicht er» 
füllten, die Kirche zu vertheidigen, die allein das Recht 
hat, ſolche Vergehen abzuurtheilen und zu beſtrafen. Die 
Kirche hat freilich jetzt ſolche Arme nicht. Aber 
das beweiſt nur den traurigen Zuſtand der Gegenwart 
und die abſcheuliche Apoſtaſie der Regierungen, welche ſich 
von der Kirche getrennt haben, weil ſie mit jüdiſchem 
Unglauben das Königthum Chriſti verworfen haben: No- 
lumus hunc regnare super nos (Lueas 19, 14). 

Alſo lehren die Jeſuiten hier ganz unverblümt: 1. 
Bonifaz VIII. hat in der Bulle Unam sanctam nicht blos 
die geiſtliche Gewalt des Papſtes, ſondern die Unterodnung 
der weltlichen Gewalt unter die geiſtliche unfehlbar gelehrt. 
2. Die Kirche, d. h. der Papſt kann von den weltlichen 
Obrigkeiten verlangen, daß ſie kirchliche Vergehen mit 
körperlichen Strafen belegen. 3. Die Kirche hat das 
Recht, die Häretiker mit „ſchweren körperlichen Strafen 
heimzuſuchen. 4. Sie bringt dieſes Recht immer zur 
Ausführung, wenn ſie kann. Daß ſie das jetzt nicht kann, 
iſt ſehr zu beklagen, und daß die weltlichen Regierungen 
nicht die Kirche als ihre Herrin anerkennen und ſich nicht 
für perpflichtet halten, die Ketzer nach den Anweiſungen 
der Hierarchie zu beſtrafen, iſt eine Verkehrheit, welche 
der Verwerfung des Meſſias durch die Juden an die 
Seite zu Dellen ift. In demſelben Hefte der Civilta Dn: 
den wir noch folgende beachtenswerthe Stelle: 

Die Päpſte, welche die fränkiſchen Könige zu Hilfe 
gerufen haben, ſtellen die Vertheidigung der welt ⸗ 
lichen Souverainetät des heiligen Stuhls durch Waffen- 
gewalt als eine heilige von Gott gewollte und für das 
ewige Leben verdienſtliche Handlung dar. Eine ſolche 


— —————————————— 
haben wolle. „Ich kann dieſes Verfahren Ihres Schwieger⸗ 
vaters,“ ſchrieb mir der Graf, „nur ehrenwerth finden 
und dient es mir als Beweis, daß der den Juden ge— 
machte Vorwurf, ſie hätten kein anderes Ideal, als nur 
Geld und Geldverdienen, ein falſcher, jedenfalls kein 
allgemein berechtigter iſt. Der Mann ſah in mir einen 
Störenfried und er konnte es nicht über ſich bringen mir 
Freundſchaft, oder ſelbſt Gleichgiltigkeit zu heucheln, wenn 
ihm auch dieſe Heuchelei viel Geld einbringen möchte.“ 
Und in der That habe ich auch bie Ueberzeugung ge» 
wonnen, daß die polniſchen Juden von altem Schrot und 
Korn, bei allen ihren Mängeln, doch mehr Sinn für das 
Geiſtige, nach ihrer Anſchauung Erhabene und Gottge— 
fällige haben, als Manche ſogenannte ziviliſirte, die nur 
dem Materialismus, oder der alltäglichen Ehrfurcht huldigen. 
Dem Faktor Simon gab der Graf ſogleich, als er 
ſeine Machination erfuhr, den Laufpaß, und wollte über⸗ 
haupt keinen Faktor mehr in ſeinem Hotel dulden. Dieſe 
Leute, meinte er, wären bezahlte Spione, die aber nicht 
für den ihnen Zahlenden, ſondern bei ihm und zu ſeinem 
Schaden ihre Spionage treiben. Er erfährt aljo deshalb 
nichts aus der jüdiſchen Gemeinde und ich bleibe ohne 


(le Nechrichten. — GH 
Sc Um zwei Jahre ſpäter lejen wir in Goldſteins Tage⸗ 


buch folgendes. R 
ei Nun habe ich den theologiſchen Stand definitiv auf. 
gegeben. Die Vergiftungsgeſchichte des Rabbiner Kohn, 
die manigfachen Leiden ber gebildeten Rabbiner in Ga. 
lizien, als z. B. in Wisznica, Cswieczim, Sambor und 
dergleichen, zeigen zur Genüge, daß der alte Schlendrian 
dort zu tief im Volke wurzelt, daß hier für einen Mann 
von Charakter kein Wirkungskreis wäre, daß es eine un⸗ 
verzeihliche Sünde fei, ſich durch fremde despotiſche Macht, 
den Gemeinden aufzudringen, wie es ſo mancher unter den 
Gebildete zu thun nicht verſchmähte, und um ſo mehr, 
als die Anſtellung ziviliſirter Männer dort nur dem 
Fanatismus noch mehr Nahrung verſchafft. Nur wer das 
Rabbinerthum als eine bloße, milchgebende Kuh betrachtet, 
mag ſich an eine derartige Stelle wagen, wie man man⸗ 
ches Geſchäft, trop Gefahr und Demüthigung zu tiber. 
nehmen pflegt. In Deutſchland wiederum ſind es auch 
gewöhnlich mehr Voturtheile, als eine richtige Würdigun 
der Sache, die bei der Beſetzung der Rabbinatsſtellen por, 
walten. Nicht entſprechende Kenntniße, nicht Charakter 
noch Energie für das Judenthum, bilden jetzt die Haupt⸗ 
anforderungen, die man an einen Rabbinatskandidaten 


Erklärung der rkmiſchen Päpfte kann aber auf keinen 
Fall itria fein, ta die Päpſte hinſichtlich deſſen, was die Sit⸗ 
ten betrifft und die Gläubigen über Rechte und Pflichten 
beleyrt, unfehlbar ſind.“ 

— — — —————A 


Deutſcher Reichstag. 


46. Plenarſitzung am 1. Juni. 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Erſte Leſung des Geſetzes über den Erweiterungs⸗ 
bau für das Dienſtgebäude des Reichskanzleramtes, zu 
welchem als erſte Koſtenrate 100,000 Tylr. gefordert wer⸗ 
ben. — Duncker hat gegen den Geſetzenkwurf an ſich 
nichts einzuwenden, bittet aber die zweite Leſung deſſel⸗ 
ben móglidft hinauszuſchieben. Die Commiſſion zur Gr» 
mittelung eines geeigneten Bauplatzes für das Parla⸗ 
mentsgebäude ſei heute zum erſten Male zuſammengetre⸗ 
ten, fóane fid) alfo erſt in mehren Tagen ſchlüſſig machen; 
es liege derſelben aber ein bod beachtenswerthes Pro⸗ 
ject vor, welches die Territorien des Reichskanzleramts 
und eines daran ſtoßenden Privatgrundſtücks in Anſpruch 
nimmt. Dieſes Projeet gäbe nicht nur einen vortreffli⸗ 
chen Bauplatz für das Parlamentshaus, ſondern ſchaffe 
gleichzeitig auch eine höchſt wünſchenswerthe directe Ver⸗ 
bindung des Thiergartens mit dem Herzen der Stadt; 
es ſei ſedoch zu befürchten, daß durch den Erweiterungs⸗ 
bau des Reichskanzleramts der Plan von vornherein hin⸗ 
fällig werde, und deshalb bitte er um möglichſte Hinaus⸗ 
ſchiebung der zweiten Leſung. — Miniſter Delbrück. Der 
vorliegende Geſetzentwurf präjudicirt der freien Entſchlie⸗ 
zung über den Bau des Parlamentshauſes nicht im mins 
deſten, denn der projectirte Bau umfaßt nur einen rela⸗ 
tiv kleinen Theil des großen Grundſtücks. Auch ander⸗ 
ſeits möchte ich bitten, die Erwägung über den Erweite⸗ 
rungsbau des Reichskanzleramts nicht von dem Bau des 
Reichstagshauſes abhängig zu machen, denn ich bin nicht 
ſo ſanguiniſch, zu glauben, daß die betreffende Commiſ⸗ 
ſion noch in dieſer Seſſion zu einem definitiven Beſchluß 


Ed 
ſtellt, ſondern ein deutſchländlicher Geburtsſchein und ein 
Doktordiplom. Auf welche Weiſe man ſich aber heutzu⸗ 
tage letzteres verſchafft, ifr nur zu febr bekannt. Auch die 
jüdiſch⸗theologiſche Literatur hat von ihrer urſprüngkichen 
Friſche, freien, kritiſchen Objectivität, ihrem hellen, philo⸗ 
ſophiſchen Geiſt, Vieles verloren: Die Neu- Orthodoxen 
mit ihrer Kegzerriecherei, die Radikalen mit ihren Reform⸗ 
beſtrebungen, die weniger aus rationaliſtiſcher Einſicht, 
oder moraliſcher Tendenz, als aus Nachahmungs⸗ oder 
Neuerungsſucht entſpringen, beeinträchtigen ben unabhängi⸗ 
gen, rein wiſſenſchaftlichen Charakter, der ber jüdiſchen 
Theologie beſonders eigen ſein Tel. 

Alle dieſe Reflexionen verleideten mir den geiſtlichen 
Stand. Und wozu dient mir denn ein Stand überhaupt! 
Ich habe keine Nahrungsſorgen, alle meine Bedürfniſſe 
ſind gedeckt, ich erlaubte mir ſogar von Zeit zu Zeit 


manche luxuriöſen Ausgaben und habe doch einige hundert 


Aber eben dieſe Sorgloſigkeit iſt es, 
die mich zur Verzweiflung bringt. Hätte ich um die Be⸗ 
friedigung meiner Bedürfniſſe zu kämpfen, ich fühlte viele 
leicht weniger bie Leere meines Herzens, die mich in ii 
nem jetzigen Zuftande zur Raserei treibt. Mir blei 

kein anderes Mittel, als das eines jeden, gewöhnlichen 


Thaler hier erübrigt. 


Unglücklichen, ich muß mich nämlich berauſchen, um mein 


c Let tränke, oder ſinnes⸗ 
Elend zu vergeſſen; aber ſpirituoſe ed: See 70 


berauſchende Genüße anderer Art wide 

an, um fie felbit als Heilmittel zu e woc Ich 
wählte daher Berauſchungen, die meinem ene "éi b P 
entſprechen, die den Körper nicht ſchwächen und den 


und erweckten zugleich b 
dieſe Wiſſenſchaft grü 


unten 
pubes v in das Studium der Natur. Die Mas 


if welche ein unentbehrlicher Leitſtern ift auf der 
Bahn i ümbtidyer Naturſtudien, fing ich noch in L. zu 
lernen an, vervolkommnete mich in derſelben hier für die 
Maturitätsprüfung der ich mich ji mpm geſonnen 
war, und das in ihr aquiritte Wiſſen kommt mir jept 
bei meinem neuen Entſchluß gut zu Statten. 
Drei Jahre ſpäter hieß es wieder im gedachten 


buch. 1 
Tage, Prei volle Jahre find verftrichen, jeitdem ich das 


HE 


kommt. Der hier projectirte Bau ift ein äußerſt brine 
gendes Bedürfniß, welches jo raſch als möglich befriedigt 
werden muß. — Nachdem noch v. Unruh die Annahme 
der Vorlage empfohlen, wird die zweite Leſung derſelben 
im Plenum beſchloſſen. 

2) Zweite Leſung des Antrags Lasker, betreffend einen 
Geſetzentwurf über die geſchäftliche Behandlung eines unge⸗ 
wohnlich umfangreichen Geſetzentwurfs. — Frhr. v. Unruh⸗ 
Bomſt eiklärt ſich gegen den Entwurf als gegen eine Ver⸗ 
faſſungsänderung, für welche ihm jetzt die Zeit nicht ge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint. Durch die Uebertragung der Be⸗ 
rathungen einer Seſſion auf die andere werde das Princtp 
der Discontinuität der Reichstagsſitzungen, durch die Zahlung 
von Diäten an die Kommiſſionsmitglieger während der 
Dauer der Vorberathung zwiſchen einer und der anderen 
Seſſion das Princip der Diätenloſigkeit verlegt. — Dr. 
Reichenſperger (Crefeld). Die Annahme der Vorlage iſt 
. ein Act der Verzweiflung, trotzdem werde ich mich aber 

entſchließen, denn nach dem jetzigen Verlaufe der Ver⸗ 
handlungen iſt eine pflichtgetreue Berathung umfangreicherer 
Geſetzentwürfe abſulut unmöglich. Jeder Tag bringt uns 
neue, bdn wichtige Geſetzvorlagen, die kleineren müſſen 
ſchon übers Knie gebrochen werden, an gehörige Durchbe⸗ 
rathung der größeren iſt von vornherein nicht zu denken. 
Ich möchte dem Geſetz aber nur einen proviſoriſchen Gbarac: 
ter geben, denn es müſſen Mittel und Wege ausfindig 
emacht werden, um den heutigen Uebelſtänden abzuhelfen. 
^ bin zwar der Meinung, daß wir über kurz ober lang 
ein Oberhaus haben werden; vorläufig wünſche ich aber 
einen Interimskörper, etwa einen Staatsrath, der lediglich 
die Function hat, Geſetzentwürfe vorzuberathen. Weiter 
wünſche ich, daß ein amendirter Geſetzentwurf ſtets an die 
Kommiſſion zur Redaction und Reviſion zurückgeht, um 
für die letzte Berathung eine einheitliche Grundlage bet: 
zuſtellen, die jetzt leider oft fehlt. Schließlich moͤchte ich 
dem Haufe die möglichſte Sparſamkeit in der Initiative 
empfehlen. Zum Schluß vertheidigt Redner einige von 
ihm eingebrachte redactionelle Abänderungsvorſchläge. — 
Prof. Dr. Gneiſt erklärt ſich in längerer ſtaatsrechtlicher 
Ausführung gegen die Vorlage. — wagner (Neuſtettin). Ich 
befinde mich in der eigenthümlichen Lage, gegen die Bom: 
miſſionsvorlage ſtimmen zu müſſen, obwohl ich mit dem 
Grundgedanken derſelben einverſtanden bin, u. zwar weil ich 
das nothwendige Correlat der neuen Jaſtitution, die be: 
CG liche Erweiterung des Bundesraths, vermiſſe. Am 
beſten wird der heutige Uebelſtand durch Verminderung 
der beſchlußfähigen Zahl der Mitglieder beſeitigt. Der 
Fehler der deutſchen Parlamente iſt, daß ſie mit den Re⸗ 
gierungen nicht die rechte Fühlung haben; wäre das der 
Fall, ſo würde in den Parlamenten das Gefühl für die 
Verantwortlichkeit für ihre Beſchlüſſe viel lebendiger ſein 
wie jetzt. Ich möchte dem Antragſteller anheimgeben, mit 
uns für die Einführung derjenigen Correlate thätig zu 
ſein, welche der Grundgedanke ſeines Antrags erfordert. 
— Prof. Dr. Ewald verbreitet ſich ſehr weitläufig über 
die nothwendige Unabhängigkeit des Parlaments, bis ihm 
nach wiederholter Verweiſung zur Sache vom Präſiden— 


letzte Mal, meine Schickſale, meine Gedanken und mein 
Vorhaben in dieſen Blättern niederſchrieb. Das Mittel, 
das ich damals ergriff, um mich in meinem Kummer, in 
meinem [o wüften Leben gleichſam zu betäuben und im 
das quälende deſſelben minder fühlbar zu machen, iſt nur 
zu ſehr gelungen. 

Es hat gewiß kein Säufling ſich durch geiſtige Ge⸗ 
tränke ſo ganz und dauernd von der Marter ſeiner Sorge 
befreit, als ich durch das Studium der Natur. Aber 
nicht nur negativ war es mir heilbringend, ſondern auch 
poſitiv. Welch ein unermeßlicher Ozean iſt doch dieſe 
Lehre! Wie in einen Strom, in einen Strudel geräth 
man hinein, ohne ſich aus demſelben hinausziehen zu 
können, es iſt ein lebenslanges Schwimmen, ohne ans 
Ufer zu gelangen; aber in deſſen Tiefe erſtickt man nicht, 
man athmet vielmehr friſches Leben ein. Seitdem ich 
dieſem Studium obliege, fühle ich mich erſt als Menſch, 
im echten Sinne dieſes Wortes. Wie Vieles that ich, wie 
Vieles ließ ich über mich ergehen, ohne von Allem mehr 
Verſtändniß zu haben, als das Thier. Ich habe gegeſſen, 
getrunken, geſchlafen, es war mir kalt und ich erwärmte 
mich, es war finſter und ich machte mir Licht, aber dieſes 
Alles, Wirken und Leiden, geſchah ohne daß ich von Urſache 
und Wirkung, Enſtehung und Bedeutung derſelben irgend 
einen Begriff hatte. Wie ganz anders jetzt, als mir der 
Zuſammenhang des größten Theils dieſer Vorgänge und 
meiner Verrichtungen klar wurde, und ich die weile Regel» 
mäßigkeit, das vernünftige Geſetz, das in denſelben herrſcht, 
einſehen kann! 

Auch bannt dieſe Lehre nicht, wie mande andere 
Wiſſenſchaft, an das Studierzimmer oder gar an das 
Buch; in der freien Welt Gottes bietet ſie oft genug 
Gelegenheit, die intereſſanteſten und wichtigſten Lehren zu 
ſchöpfen. Ueberall, wo man hingeht, wo man ſeinen Blick 
hinwendet, in den Bergen, zwiſchen den Feldern und wenn 
man hinaufſchaut zum Sternenzelt, Sonne und Mond be⸗ 
trachtet, überall der Naturlehrekundige, wie in einem 
Buche und entdeckt von Stunde zu Stunde neue Wahrheiten, 
neue Enträthſelungen. Wie zog mich dies Alles ſo ſehr an und 
entriß mich meinem Herzeleid. Hatte ich den Tag hin⸗ 
durch in Büchern ſtudirt, oder in den Laboratorien als 
freiwilliger Zuhörer gemeilt, jo ließ es mich noch Hun, 
denlang des Nachts nicht zur Ruhe kommen und erfüllte 
meinen Geift mit einem heiligen Schauer vor der uner⸗ 
meßlichen Weisheit, welche im Univerſum, im größten 
wie im kleinſten Theile deſſelben, waltet. 

(Fortſetzung folgt.) 


ten das Wort entzogen wird. — Hölder (Württemberg). 
Dem deutſchen Reichstage ift es Tat ganz unmöglich og: 
macht, auf die Details der Geſetzgebung einen beſti m⸗ 
menden Einfluß zu üben; dte Niederſetzung einer ſtändi⸗ 
gen Commiſſion ijf ein Da geeignetes Mittel, die Ans 
ſichten des Hauſes in den Details zu klären und dieſel⸗ 
ben der Regierung gegenüber zu vertreten und zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Durch die Einſetzung einer ſolchen 
Commiſſion wird das monarchiſche Princip in keiner Weiſe 
verletzt. — Lasker. Daß gegenwärtig ein Nothſtand 
vorhanden iſt, dem abgeholfen werden muß, wird faſt gar 
nicht beſtritten, nur über die Abhilfsmittel gehen die 
Anſichten auseinander. Der Abg. Gneiſt hat ſich über⸗ 
haupt gegen die Niederſetzung der von mir vorgeſchlagenen 
Commiſſionen ausgeſprochen, weil dadurch das Parlament 
eine zu große Macht gewinnen werde; wie ein geiſtreiches 
Mitglied dieſes Hauſes eine ſolche Behauptung aufſtellen 
kann, heute, wo die meiſten Regierungen noch glauben, die 
Parlamente ſeien nur Spielzeuge in ihren Händen, be⸗ 
greife ich nicht. Alles, was Hr. Gneiſt gegen die Commiſ⸗ 
hon geſagt, konnte er auch gegen das Plenum jagen, er 
predigte eben nur den kraſſen Abſolutismus. Ich bitte, 
ſtimmen Sie meinem Vorſchlage zu, der künftigen Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstags in keiner Weile vor reift. — Nach 
kurzem Reſums des Berichterſtatters, Dr. Schwarze (Dres⸗ 
den) wird $ 1 mit ſchwacher Majorität abgelehnt, womit 
der ganze Geſetzentwurf gefallen iſt. 

3) Petitionen. Der landwirthſchaftliche Klub zu 
Frankfurt a. M. erſucht den Reichstag: eine Ergänzung 
des Art. 8 der Reichsverfaſſung in der Richtung herbei ⸗ 
zuführen, daß zu den beſtehenden ſieben aus der Mitte 
des Bundesrathes gebildeten dauernden Ausſchüſſen noch 
ein achter für Wahrung lanbwirthſchaftlicher Intereſſen, 
ſoweit dieſelben unter die Kompetenz des Reichstages fallen, 
beigefügt werde.“ — Auf Antrag des Dr. Gneiſt be: 
ſchließt das Haus mit großer Majorität Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Erſte Leſung der drei Geſetzentwürfe über 
die Entſchädigung der deutſchen Rhederei, über die Ge: 
währung von Beihilfen an die aus Frankreich ausge⸗ 
wieſenen Deutihen, und über den Erſatz von Kriegsſchäden 
und Kriegsleiſtungen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 1. Juni. Aus bem Elſaß. Wie 
die „Straßburger Zeitung“ meldet, iſt den hieſigen Be⸗ 
hörden mitgetheilt, daß der Präſident Kühlwetter die 
Leitung der Geſchäfte hier nicht wieder übernehmen werde, 
weil derſelbe unmittelbar von Berlin aus einen neuen 
Wirkungskreis antrete. An ſeiner Stelle ſei der General⸗ 
Gouverneur v. Bismara-Bohlen mit den Functionen des 
Civilkommiſſars für Elſaß⸗Lothringen betraut worden. — 
Heute fand eine Sitzung der Generalcommilfion betreffend 
die Entſchädigungsfrage ſtatt. Wie es heißt, ſollen die 
Vergütungen nur zum Wiederaufbau der beſchädigten 
Gebäude verwandt werden dürfen. Einer Verordnung 
des Generalgouverneurs zufolge unterliegen die Vergü⸗ 
tungen für Kriegsſchäden aus dem Reichsfonds nicht der 
Beſchlagnahme auf Grund des Artikels 557 der bürger⸗ 
lichen Proceßordnung. 

— Hirtenbrief. Das „Paſtoralblatt“ in München 
veroffentlicht einen an den Clerus allein gerichteten 
Hirtenbrief des deutſchen Epiſcopates, in welchem aufs 
Neue hervorgehoben wird, daß jeder, welcher den Be⸗ 
ſchlüſſen des Coneils widerſpricht, ſich der Qár fie ſchuldig 
macht. Der Hirtenbrief proteſtirt gegen falſche und feind⸗ 
ſelige Auslegungen und Anwendnugen der Coneilsbe⸗ 
ſchlüſſe, verlangt, daß nur aus den biſchöflicherſeits zut 
geheißenen Schriften die Belehrung über dieſelben ge⸗ 
ſchöpft werde, und beſtreitet, dag das Dogma die Allge⸗ 
walt und perſöhnliche Unfehlbarkeit des Papſtes ausge⸗ 
ſprochen habe. Die Gewalt des Papſtes ſei ſchon durch 
die Lehre der Kirche beſchränkt, daß neben der kirchlichen 
auch eine bürgerliche Ordnung, neben der geiſtlichen auch 
eine weltliche Gewalt beſtände, welche ihren Urſprung 
von Gott hat und in ihrer Ordnung die höchſte iſt, und 
welcher man in allen ſittlich erlaubten Dingen dieſer 
Ordnung auf das Gewiſſenhafteſte gehorchen muß. Die 
Staatsgewalt habe jedoch nicht über den Glauben ihrer 
Unterthanen zu entſcheiden, ſie habe nicht die Befugniß, 
über die Güter der katholiſchen Kirche zu beſtimmen, 
deren Beſitz vertrags⸗ und verfaſſungsmäßig der katholi⸗ 
ſchen Kirche geſichert fei. Es gebe nur eine katholische 
Kirche. Wo der Papſt fei, da jet die Kirche. Schließlich 
proteſtirt der Hirtenbrief dagegen, die Entſcheidungen des 
Concils als Attentat gegen die Verfaſſungen der deut⸗ 
ſchen Staaten darzuſtellen, ſowie gegen die Beſtrebung, 
bie katholiſche Kirche und das katholiſche Volk von ihren 
verbürgten Rechten auszuſchließen und die Selbſtſtändig⸗ 
keit und die Freiheit der katholiſchen Kirche zu verkürzen. 

— Tabaksbau. Im Jahre 1869 waren in Deutſch⸗ 
land 67,739 pr. Morgen mit Tabak beſtellt, die einen 
Ertrag von 449,937 Ctr. in getrockneten Blättern er. 
gaben. Davon entfallen auf Süddeutschland 41,500 
Morgen mit 277,085 Ctr., auf Preußen 23,701 Morgen 
mit 157,496 Ctr., auf das übrige Norddeutſchland 17,799 
M. mit 119,589 Ctr. Der Preis pro Ctr. getrockneter 
Blätter variirte zwiſchen 2— 17 Thlr. 

— Der heutigen Reichstagsſitzung wohnte 
auf der Tribüne ein ſeltener Gaſt bei, der nicht wenig 
Aufmerkſamkeit in allen Theilen des Hauſes erregte: der 
ungariſche General Klapka. 1 

— In Reichstagskreiſen trägt man fid) mit bem 


Gedanken, dem Abg. Bebel noch nachträglich eine Zu 
weiſung für ſeine Apologie auf die Pariſer K (i | 
bei Gelegenheit ber Annexionsdebatte angedeihen zu , . 
— Die Auffindung der Form dafür ſcheint nicht M 
— Nach einer Entſcheidung des Fina 
miniſters haben diejenigen etatsmäßig angeſtellten "1 
amten, welche im Intereſſe des Dienſtes und nid! p | 
lich auf ihren Antrag verjegt werden, für den Fall, o 
fie an dem früheren dienſtlichen Wohnorte im wer 
Haufe wohuten, oder in einem Haufe, deſſen deu 
ihnen znftand, eine Entſchädigung in Höhe des eit 
lichen Miethswerthes der Wohnung für die Dauer p 
halben Jahres zu verlangen. Dieſe Eniſchädigung ng 
jedoch fort, wenn dem Beamten Gelegenheit geb“ 
wird, die Wohnung anderweit zu vermiethen. Pt 7 
— Höhern Orts ift beſtimmt worden, daß wL 
Grund des $ 128 des Geldverpflegungs- Reglement wi 
Armee im Kriege bei Beförderung zu einer V Jk: 
Charge der Empfang der höhern Chargen-⸗Feldzulage n 
dem Tage zu beginnen bat, an welchem der Beförderung 
befehl ausgefertigt iſt. wäll 
—.Der Kaiſer hat nach der, Spen. Ztg.“ ll 
daß die ehemalige Gerichtslaube als bleibendes Deu, 
in Babelsberg auf der ſogenannten „Lennéhöhe“ W 
aufgerichtet werde. wb 
— ueber die Ausſchmückung der via triumph 
für bie am 16. b. Mts. einziehenden Truppen, ſowie ^ 
weitere Arrangements der ſtädtiſchen Behörden füt y 
Einzugstag bringt die „Voſſ. Ztg.“ aus offizieller Sag 
nachſtehende Mittheilungen: Seitens der Stadt follt? 
vier Plätze vor dem Halleſchen, Anhaltiſchen, Potsda "1 
unb Brandenburger Thore, [o wie das letztere ſel wë 
Pariſer Platz und die Straße Unter den Linden [jur , 
mit Maften, Guirlanden, Feſtons unb namentli "I 
gemalten Tableaux, welche die Hauptmomente d 
Krieges darſtellen, feſtlich geſchmückt werden, wa K 
bie Lindenpromenade durch die Auf ſt ell u 
der erbeuteten Geſchütze und Kriegstrophäen ihren P N 
ſchmuck erhalten wird. Mit bem Friedrichs⸗Denkmal! d 
die Ausihmüdung der via triumphalis abſchließen, da abo 
der Blücherſtatue die Parade der einziehenden Tuche 8 
vor Sr. Majeftät dem Kaiſer und den anwesenden deul v 
Fürſten ftattfindet. Dagegen wird bie Schloßbrücke Ka 
geſchmückt ſein. Tribünen werden von Seiten der Da 
nur zwei aufgerichtet werden, und zwar eine auf dem N M 
vor bem Halleſchen Thore für die männliche & dul! E 
Berlin's unb die andere mit 15,000 Plätzen am Pat 
platz neben dem früheren Steuergebäude für die Mitglied 
des Reichstages und des Landtages (ſoweit die Lehle " 
bier anweſend ſein werden) für bie Vertreter der TE: 
ſchiedenen Militär- ünb Givilbehörden u. Corporation, 
ſowie für die ungefähr 5000 unbeſoldeten Gemeindeben, 
ten. An der anderen Seite des Pariſer Platzes, H at: 
der Wache, werden zwei Podien errichtet und zwar ein + 
für die bereits ausgewählten Ehrenjungfrauen aus . 
Bürgerſchaft und das zweite für die Mitglieder des 2 
ſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung und 
Stadtälteſten. Wie ferner verlautet, wird die ot 
Begrüßung namens der Stadt am Brandenburger 
ſtattfinden und zwar zunächſt durch die Ehrenjung . 
und dann durch eine Anſprache des Oberbürgermeſf 
oder, im Falle deſſen Verhinderung, des Bürgermeiſl 
— Die bei der Einzugsfeierlichkeit fid) betheilige 
Innungen und gewerblichen Genoſſenſchaften ſollen, 7$ 
man hort, ihre Aufſtellung in der Königgrätzer Se E 
erhalten, während der nod) übrig bleibende Theil den 
Straße, ſowie die Bürgerſteige Unter den Linden ^, 
Publikum zur Aufſtellung überlaffen bleiben tollen. al, 
ſoll, wie es heißt, die innere Lindenpromenade ſelbſt hd 
lich zur Paſſage für die einziehenden Truppen frei biel d 
— Angeſichts der pariſer Greul hat der zët: 
fer, wie die „Oſtd 3.* wiſſen will, dem Fürſten "at 
mard, im Beifeın des Kronprinzen, Moltke's und ama b 
hoher Militär Periönlichkeiten, feine hohe Befriedihe 
darüber ausgedrückt, daß durch deſſen nachrückliches wi 
rathen bie Beſetzung biefer im Wahne vor keiner Hu 
i destin Stadt durch deutfhe Truppen unte? 
en ſei. : 
— Eine Expedition zur Unterſuchung b 
deutſchen Meere war Toon im v. J ausge 
konnte aber wegen Ausbruchs des Krieges nicht audg a 
werden. Dieſelbe ſoll nun im Laufe des jetzigen "i 
mers ftattfinden. Von Seiten des Marineminifteld " 
ein geeignetes Fahrzeug zur Dispoſition gejtellt. 
Unterſuchungen ſollen fid) vorzugsweiſe erſtrecken: aufe 
Beſtimmung der Meerestiefe, auf das Seewaſſer d 
zwar auf feinen Gehalt an Salzen und Gaſen, L 
feine Temperatur und Strömungen, auf die ul 
ſchaffenheit des Meeresbodens, auf die Were 
unb Meeresfauna. An den Unterſuchungen ſollen |. 
Fachmänner, und zwar ein Phyſiker, ein Botaniker dé 
ein Zoologe theilnehmen. Für die obere Leitung und int 
Verwerthung der wiſſenſchafttichen Unterſuchungen iſt Le 
beſondere Comiſſion in Kiel eingeſetzt. welche unter, iol l 
Vorſitze des Dr. Mayer unb den Profeſſoren Mö bi“ 


Karſten, und Hanſen beſteht. P 
Ausland. 7 


Frankreich. Zur Situation. Die Tage gl |. 
Schreckens find für Paris noch nicht vorüber, die get 
ler Truppen fegen den Barbarismus der Gommu y | 
fort. Die Wuth unb das Racegefühl der Siegity ndi 
truppen iſt wohl erklärlich, aber nicht entjdulbbat. " 
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Ich empfehle zu dieſem Markt mein wohlaſſortirtes Lager von 


Glacée- und Wildleder-, Seidentricot- und 


- Ziwirn= Handschuhen 
in großer Auswahl, zu den bekannten billigen Preiſen laut 


Damen-Glacee 


von Lammleder, weiß und Modefarben, 10 und 12", Sgr. 
von Rehleder (Tyroler Fabrikat) in allen Farben zu 15 


Sgr. 

Helle und weiße mit Quaſtengarnirung 12˙½ und 15 Sgr. 

Lange 2 knöpfige von 17½ Sgr. an, farbig und hell. 

Lange 2knöpfige in ſchwarz von 20 Sgr. an. 

Lange 2 knöpfige mit Stulpen, Moden-Farben 22˙½ Sgr. 

ifnópfige mit Quaſtengarnirung, ſchwarz und farbig 20 
Sgr. 

Ziegenlederne mit Steppnaht 25 Sgr. und 1 Thlr. 

Zurückgeſetzte Glacee 7½ Sgr. und 10 Sgr. 

echt engliſche Seidentricot⸗Handſchuhe kurz und lang 17": 
Sgr. 

Zwirnhandſchuhe mit Quaſten 7½ Sgr., mit Stulpen 
12˙½ Sgr. 

Glace ohne Finger 5 und 7½ Sgr. Zwirnhandſchuhe 
ohne Finger von 3 Sgr. an. 

Feine zurückgeſetzte Zwirnhandſchuhe 5 Sgr. früher 8 Sgr. 


Herren-Glacee 


von Lammleder in farbig, hell und weiß 12½ Sgr. 


von fein Lammleder farbig, hell, weiß und ſchwarz 15 
und 17½ Sgr. 
Rehleder (Tyroler Fabrikat), in allen Farben 20 Sgr. 
Ziegenlederne mit Steppnaht 25 Sgr. und 1 Thlr. 
Reh⸗, Gems- und Hirſchleder-Handſchuhe in allen Farben. 
Gelaſchte Hirſchleder Handſchuhe von 1 Thlr. an. 
Weiße Rennthierleder mit 1 und 2 Knöpfen von 25 Sgr. an. 
Weiße Militär-Handfhuhe von 10 Sgr. an. 
Zurückgeſetzte Zwirnhandſchuhe zu 7, Sgr. Doppel⸗ 
Zwirnhandſchuhe zu 12 Sgr. Echt engliſche Seiden⸗ 
tricot⸗Handſchuhe 20 Sgr. 


Für Kinder: 


Glacee und Zwirnhandſchuhe, mit auch ohne Finger. 
Zurückgeſetzte ſeidene Damenſhäwlchen, früher 20 Sgr. 
jetzt 15 Sgr. 


Schnall⸗ und Knopf⸗Cravatten, ſeidene Binde⸗Shlipſe von 4 Sgr. an, helle Waſch⸗Shlipſe zu 1 Sgr. Schleifen in 


ſchwarz und bunt, in Seide von 2˙½ Sgr. 


Cravatten von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 


Knoten von 2 Sgr. in allen möglichen Farben. 
Militär⸗Binden in Seide und Serge de Brie. 


6 Sgr. an. Tragebänder für Herren in Leder und Gummi von 7˙½ Sgr. an, 


Das Neueſte in Mode⸗ 
Tragebänder für Knaben von 
bis zu den feinſten. 


Chemiſetts und Manchetten⸗Knöpfe. 
Preiſe feft. EB | | 
Mein Verkaufslokal iit Motel de Copernicus parterre, 


Große Wollwebergaſſe Nro. 3. 


ig: 


Beſtändiges Lager in Danz 
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Ertra-Deilage der Chorner Zeitung. 


Nr. 129. Sonnabend, den 3. Juni. 1871. 


Heute Mittag 12˙ Uhr entſchlief ſanft à 
unfer geliebter Gatte und Vater der 
Rönigſiche Proviantmeifter 
Johann Mersmann 
in Folge eines Herzübels, welchen Verluſt B 
tief betrübt anzeigen 
Thorn, den 1. Juni 1871 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 5. Juni 3% Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Schnellpreſſendruck ber Rathsbuchdruckerei (Ernſt Lambeck) in Thorn. 
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bags jetzt in Paris wie in Verſailles geſchieht und vorbe⸗ 
et wird, deutet auf eine ſtrenge, unerbittliche Reaction 
m über welche alle Parteien der Nationalverſammlung, 
"Brett auch ihre Beſtrebungen für die Zukunft wieder 


T 
Xd 


ulstinanber geben mögen, im Augenblicke einig find. Es 


h m bourboniſtiſchen Sache in ben Weſtprovinzen, „L'union 
Btelonne“, erklärt deutlich, daß im Augenblick für einen 
Monarchen und eine Monarchie kein Platz in Frankreich 
ke. Es fügt ſogar bei: „Wenn die Republik in der 
Erfahrung fid bewährt, jo verlangen wir, der Verände⸗ 
ungen, der Bewerbungen, und Beängſtiguagen müde, 
K: nichts Beſſeres, als uns ihr anzuſchließen, u. wir rathen 
- Mhleren Freunden von früher und heute angeſichts des 
Agemeinen Intereſſes, wenn nicht grade auf ihr Bedau⸗ 
ern, jo doch auf alle ihre Hoffnungen Verzicht zu leiſten.“ 
„ Verſailles, den 31. Mal. „Agence Havas“ zufolge 
halt man neuerdings den Rücktritt der Miniſter Picard 
und Leflo für bevorſtehend. Ueber die Perſönlichkeiten, 
welche zu ihren Nachfolgern beſtimmt ſind, liegen indeſſen 
och keine zuverläßigen Mittheilungen vor. — Die Ver⸗ 
5 bindung mit Paris wird ſpäteſtens am Freitag, vielleicht 
ſchon morgen wieder hergeſtellt ſein. Paris wird noch 
einige Zeit hindurch unter militäriſcher Jurisdiction bleiben. 
Ausdrückliche Ordres zur Brandſtif:ung, welche mit dem 
Siegel des Centralcomité oder des Wohlfahrtsausſchuſſes 
und der Unterſchrift „Ulyſſe Parent“ verſehen waren, find 
ſowohl ber den Leichen von Inſurgenten, wie aud) bei 
mehreren hier eingebrachten Gefangenen gefunden worden. 
Das heute ſpät erſchienene „Journal officiel“ enthält eine 
amtliche Benachrichtigung, laut welcher in Folge des Be⸗ 
N lagerungszuſtandes die Veröffentlichung und der Verkauf 
ber Journale im Seinedepartement ber vorgängigen Ge: 
- Rébmiaung ſeitens des in Paris commandirenden Mar⸗ 
- "hall unterworfen find. 
At. Die Nachrichten der engliſchen Blätter aus Paris 
d Piden bis zum 29 Mai Abends. „Paris ift vollftändig 
CR ig,“ wird der „Times“ gemeldet, „die Läden öffnen 
' "Wb wieder. In Belleville haben furchtbare Scenen ſtatt⸗ 
befunden. Die mordluſtigen Inſurgenten wandten fid) de: 
C E) ihre eigenen Kameraden, die nicht mehr fechten woll⸗ 
n. Der Park der Buttes von Chaumont ift mit Lei⸗ 
gen bedeckt. Die Wuth der Soldaten iſt unbeſchreiblich. 
Kan fücchtet, daß noch nicht Alles zu Ende ilt, ſondern 
le Inſurgenten ein geheimes Syſtem von Meuchelmord 
Ew Mordbrennen in Scene jegen, wobei namentlid) die 
ber eine große Rolle ſpielen. Auch wegen Epidemien 
^ man in ſchwerer Sorge. E 
m Der Erzbiſchof von Paris ging mit dem erhabenen 
Cub eines Märtyrers in den Tod. Auf die Beleidigun⸗ 
An einer Henker antwortete er: „Entweiht das Wort 
- Bitibeit nicht; es gehört uns, die wir für den Glauben 
vd die Freiheit ſterben.“ Der Erzbiſchof und der Präfi- 
TM Bonjean wurden im Gefängniß erſchoſſen und ihre 
hen dann nach der Mairie des 20. Stadtbezirks ge: 
Nacht. Sechszehn Prieſter und 38 Gensd'armen wurden 
fin t8 unter bem Vorwande, daß fie in ein anderes Ge⸗ 
la nib gebracht werden ſollten, nach dem Kirchhofe Pore⸗ 
Chaiſe gebracht und dort erſchoſſen. 
————— 


Provinzielles. 


G Gulm. Der hieſige katholiſche Pfarrer, Ehrendom⸗ 
im, Lizentiat See feiert am Sonntage Trini⸗ 
Bs ſeine fünfunozwangigjährige Wirkſamkeit als biefig.t 
Felepferrer. Die Polen bereiten für dieſen Tag eine 
Veſtlichkeit zu feinen Ehren vor. y S 1 
Danzig, ben 1. Juni. (Danz. Zeitung. a8 1. 
daily L 4. Oſtpreuß. Ghenabicedtegimenté Nro. 5 
Kn Stab unb Muſikcorps traf heute früh kurz nad) 6 
t r per Bahn bier ein. Zum Empfauge hatte fid) auf 
hut Perrons tretz der frühen Morgenſtunde und der eifig 
us d, Witterung ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
Arz die Ankommenden mit Hurrah begrüßte und ſie mit 
"nem und Bouquets ſchmückte. Nach Aufftellung des 


Bataillons begrüßte der Commandant, Hr. General von 
Bothmer, daſſelbe in einer kurzen Anſprache, in welcher 
er der Ausdauer und Pflichttreue lobend erwähnte, mit 
welcher das Regiment die ſchweren Strapazen des lang⸗ 
wierigen Feldzuges ertragen. Unter Vorantritt des Muſik⸗ 
corps hielt hierauf das Bataillon ſeinen Einzug durch 
die am Wallplatze hergerichtete via triumphalis und machte 
an der dort befindlichen Tribüne Halt, auf welcher eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten die 
Truppen erwartete. Herr Bürgermeiſter Dr ing hielt 
Namens der ſtädtiſchen Behörden die Begrüßungsrede. 
Zum dritten Male, ſagte er, hätte die Stadt die Freude, 
ihre aus ſiegreichen Kriegen heimkehrende Garniſon zu 
begrüßen; die Erfolge des gegenwärtigen Krieges überragten 
aber bei weitem die der beiden früheren, da durch denſelben 
nicht allein Siege auf den Schlachtfeldern, ſondern auch 
die Wiedergeburt des deutſchen Reiches unter der Herrſchaft 
der Hohenzollern gewonnen ſei Redner hob darauf die be⸗ 
ſonderen Verdienſte hervor, welche ſich die Armee vor Metz, 
u. innerhalb derſelben auch das 5. Reg. erworben habe, ſprach 
den Wunſch aus, daß das freundliche Verhältniß zwiſchen 
Volk und Heer, das unſerem Vaterlande eigenthümlich 
Jet, auch in dem guten Verhältniß unferer Stadt und 
ihrer Garniſon fortdauernd ſeinen Ausdruck finden möge 
und ſchloß mit einem Hoch auf das Regiment, in welches 
die Umſtehenden lebhaft einſtimmten. Herr Oberſt v. 
Einem dankte in kräftigen und herzlichen Worten im 
Namen des Regiments, das, bereits dem 15. Armeecorps 
zugewieſen, durch die Nachricht hoch erfreut geweſen ſei, 
daß es wieder in ſeine alte Garniſon Danzig zurückkehren 
ſolle — und brachte der Stadt Danzig ein Hoch aus. — 
Wenn unſere heimgekehrten Landsleute heute beim Zuge 
durch die Straßen nur eine geringe Anzahl beflaggter und be— 
kränzter Häuſer fanden u. auch die bougetwerfenden Damen 
an den Fenſtern vermißten, ſo mögen ſie die Urſache nicht in 
einem Mangel an Sympathie finden, ſondern die außerge⸗ 
wöhnliche und nicht allgemein bekannt gewordene Ankunfts- 
zeit, die ſibiriſche Temperatur und die nicht von offizieller 
Seite gehobene Ungewißheit, welche Straßen paſſirt mete 
den würden, als Entſchuldigung gelten laſſen. 

Mühlhauſen im Oberlande. Am erſten Pfingft- 
feiertage in der zweiten Morgenſtunde kam in einer am 
Rathhauſe ſtehenden Wohnbude Feuer aus und legte das: 
ſelbe und das ganze Häuſerviereck in Aſche Einen impo: 
ſandten Anblick gewährte der Thurm; im Kopfe deſſelben 
wurden Gold» und Silbermünzen aus den Jahren 1699 
und 1713 gefunden; ia dieſem Jahre erſt iſt die Spitze 
auf den Thurm heraufgebracht. Die erſt ſeit zwei Tagen 
in das Rathhaus-Bureau verlegte Regiſtratur wurde 
gerettet. 3 

Königsberg. Der Kronprinz hat als Protector 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren zur bevorſtehenden Feier des 50jährigen Stif- 
tungsfeſtes deſſelben in Gumbinnen ſeine Theilnahme an 
dem Feſte ſo gut wie zugeſagt. Wir dürfen daher wohl 
hoffen den ſiegreichen Feldherrn und Erben zweier Kro 
nen Mitte Juni auch in unſerer Stadt zu ſehen und 
zu begrüßen. 

Gumbinnen. Uns liegt, ſchreibt der B.- u. Bfrd., 
ein ſonderbares Schriftſtück vor. Ein alter, dürftig ge⸗ 
ſtellter bäuerlicher Wirth aus hieſigen Kreiſen wendet ſich 
an den Landrath und bittet ihn, den älteſten ſeiner beiden 
erwachſenen, noch in Frankreich ſtehenden Söhne zu requi⸗ 
riren. Der Landrath weiſet die Sache an den Polizei- 
verwalter. Dieſer befürwortet das Geſuch weil der Mann 
über 60 Jahre alt iſt, in nicht guter pekuniärer Lage, 
unb noch mehrere unerzogene Kinver habe. So geht 
das Blatt an den Regimentskommandeur nach Frankreich. 
Der bemerkt darauf, der Betreffende könne entlaſſen wer— 
den, doch ſoll der Vater erſt darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß er nach den geſetzlichen (2) Beſtimmungen 
die Heimreiſe zu bezahlen habe, und daß die Koſten in 
dieſem Falle nicht geringe ſein würden. So gelangt nach 
langer Wanderung das Schriftſtück wieder an den Hilfe 
ſuchenden, der hilflos wie früher daſteht, denn die Koſten 
kann er nicht tragen. 


Verſchiedenes. 


— Aus Saarbrücken, wird geſchrieben: Geſtern 
Nachmittags war die Prima des hieſigen Gymnaſiums 
der Schauplatz einer apſcheulichen That. Ein Primaner 
nämlich, Namens Becker, zog, als der Lehrer um 3 Uhr 
eben das Klaſſenzimmer verlaſſen hatte, plötzlich einen 
ſechsläufigen Revolver aus ſeiner Taſche und feuerte drei 
Schüſſe deſſelben auf ſeinen Nachbar, den Sohn des 
Pfarres Eybiſch in Niederlinkweiler bei Saarbrücken, ab, 
ſodann zwei Schüſſe auf den Sohn des Directors Brandt 
in Saarbrücken, und endlich den letzten auf den Sohn 
des Pfarrers Dörner in St. Johann. Den Eybiſch 
trafen drei Kugeln, in den Schädel, hinters Ohr und un— 
ter das rechte Auge, den Brandt zwei Kugeln in den 
Kopf und in die Bruſt, die für den Dörner beſtimmte 
Kugel fuhr ohne zu treffen in die Wand. Der Grund 
des furchtbaren Verbrechens iſt kein anderer, als der 
maßloſe Ehrgeiz des jugendlichen Mörders, der, da er ein 
fauler Schüler, oft von feinem Lehrer getadelt und ge. 
ſtraft wurde, nicht dulden konnte, daß andere fleißige 
Schiller ihm vorgezogen wurden. Spuren von Geiſtes— 
ſtörung haben fid) vorher nicht bei ihm gezeigt und auch 
vach der That erklärte er mit kaltem Blute, daß es ſeine 
Abſicht geweſen ſei, den Eybiſch zu erſchießen. Außer 
dem geladenen Revolver trug der Mörder auch noch ei⸗ 
nen ſcharfen Dolch bei ſich. Während die Wunden des 


Brandt bis jetzt gerade noch nicht lebensgefährlich find, 

erregt der Zuſtand des jungen Eybiſch große Bedenken. 

Wc Hi i Thäter ſchon mehrere Wochen 
t auff und das 

ner Mitſchller gebergt Dës Geld dazu von einem ſei⸗ 
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Locales. 


— jur Gewerbeordnung. Es war wiederholt bie Frage an 
geregt worden, ob Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von 
Lebensmitteln auf Wochenmärkten einzelnen Klaſſen von Käu⸗ 
fern (z. B. Aufkäufern) nicht während der ganzen Dauer des 
Marktes, ſondern nur während einer gewiſſen Zeit geſtattet 
it, mit Erlaß der neuen Gewerbeordnung außer Wirkſamkeit 
getreten ſeien. Der Handelsminiſter hat nun durch einen 
Erlaß vom 18. d. Mts. dieſe Frage in bejahendem Sinne ents 


ſchieden, da nach $ 64 der Gewerbeordnung der Beſuch der 


Steffen, Sabre u. Wochenmärkte, Tote der Kauf und Verkauf 
auf denſelben einem Jeden mit gleichen Befugniſſen freiſtehe. 
Gleichzeitig ſind die Regierungen in den Provinzen angewieſen 
worden, die Beſeitigung aller etwa nech beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen des Marktverkehrs zu veranlaſſen. 

— Die Ponionbrücke in Graudenz, fo ſchreibt der „Gr. Gef.“ 
vom 1. d. M., wird erſt im Beginn der nächſten Woche nach 
Thorn verladen werden. Sonnabend den 10. d. Mts. ſoll ſie 
dort aufgeſtellt werden. 

— Arlegraphenweſen. Die mit den Orts-Poſt-Anſtalten 
vereinigten Telegraphen-Stationen Culm, Culmſee, Chriſtburg, 
Deutſch⸗Eylau, Gollub, Lautenburg, Löbau, Mewe, Rieſenburg, 
Roſenberg, Strasburg, Stuhm und die andern dergl. Statio⸗ 
nen im Bezirk der Telegraphen-Direction zu Königsberg haben 
vom 1. Juni d. J. folgenden Dienſt: an Wochentagen von 
8—1, von 2—8 Uhr, an Sonntagen von 8—9, von 12—1, von 
5—7, an Feſttagen, die auf Wochentage fallen, von 8-9, von 
11—1, von 4 (reſp. 3)—8s Uhr. An den Wochentagen und an 
Feſtiagen, welche auf Wochentage fallen, beginnt während der 
Zeit vom 1. April bis 30. September der Dienſt um 7 Uhr 
Morgens. 

: dr Vereinsweſen. Aus dem Jahresbericht der zu Gum in 
voriger Woche ſtattgefundenen General-Berfammlung des „Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung polniſcher Studirender“ erſehen wir, 
daß im verfloſſenen Jahre überhaupt 2604 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
an Unterſtützungen eingekommen und davon 2474 Thlr. 27 Sgr. 


4 Pf. an unbemittelte polniſche Studirende verausgabt wor⸗ 


den ſind. 

— Uaturhiſtoriſcher Fund. Am Donnerſtag den 1. d. Mts. 
fand eine hieſige Frau beim Holzleſen in der Kgl. Forſt auf 
dem jenſeitigen Ufer den Cadaver eines Adlers, nach den 
Hauptmerkmalen eines Königs- Adlers (Aquila imperialis). 
Wahrſcheinlich wurde der lebende Vogel durch Sturm aus ſei⸗ 
ner ſüdlichen Alpenheimath nach dem Norden verſchlagen, wo 
er ſeinen Tod durch Blei fand. Der Adler war ein prächtiges, 
kräftiges und junges Exemplar. Die Flügel-Spannweite be⸗ 


trägt 6 Fuß 5 Zoll. Der Cadaver iſt noch möglichft gut er⸗ 


halten mit Ausnahme der Augen, die bereits von Inſekten 
fortgefreſſen ſind, und kaufte denſelben, um ihn ausſtopfen zu 
laſſen, ein biefiger Bürger für 20 Sgr. 

— Von den franzöſiſchen Kriegsgefangenen, welche ihrer Sehn⸗ 
fud) nach dem „ſchönen“ Frankreich, oder vielleicht auch nach 
dem „heiligen“ Paris nicht Zaum und Zügel anlegen, noch ihre 
baldigſt bevorſtehende Heimſendung abwarten konnten, vielmehr 
von hier, wo ſie über ſchlechte Koſt und barte Arbeit zu klagen 
keine Urſache hatten, Reißaus nahmen, ſind einige, wie uns 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, über die „trockene“ 
Grenze nach Polen gegangen, dort aber ſofort von Koſacken 
abgefaßt und zum Gewahrſam abgeführt worden. 

— Weinhandel. Die Provinzial⸗Steuerdirectoren ſind von 
dem Finanzminiſter ermächtigt worden, bis zum Wiederbeginn 
der konſulariſchen Vertretung in Frankreich von der für den 
unmitttelbaren Weintransport aus franzöſiſchen Häfen nach 
vereinsländiſchen Häfen an der Oſtſee, Nordſee ꝛc. vorgeſchrie⸗ 
benen Beſcheinigung der Verladung in dem Ladungsverzeichniſſe 
oder Manifeſte durch einen vereideten Makler und von der 
Beſcheinigung der Unterſchrift des Maklers durch ben Konſul 
abzuſehen und den Nachweis des unmittelbaren Bezuges des 
Weines durch Vorlegung der Fakturen, Frachtbriefe, Konnoiſſe⸗ 
mente ꝛc. als genügend zu erachten. Ferner iſt die für den 
indirecten Bezug franzöſiſchen Weins aus Bordeaux und Cette 
über Hamburg gewährte Erleichterung auch für den indirecten 
Weinbezug über Bremen und Bremerhafen nachgelaſſen wor⸗ 
den. Bis zum Wiederbeginn der konſulariſchen Vertretung in 
Frankreich kann mithin für derartige Weinbezüge der regulativ⸗ 
mäßige Zollerlaß bewilligt werden, wenn der vereinsländiſche 
Konſul in den genannten deutſchen Häfen die Gebinde vor⸗ 
ſchriftsmäßig verſiegelt und die directe Ankunft des Weines 
aus dem betreffenden franzöſiſchen Hafen ſowie die ſofortige 
Weiterverladung auf dem Konnoiſſement beſcheinigt iſt. Außer⸗ 
dem hat der Empfänger des Weins das ihm durch die Poſt 
zugehende Exemplar des Konnoiſſements innerhalb der drei 
nächſten Tage des Empfangs bei der Steuerbehörde ſeines 
Wohnorts viſiren und abſtempeln zu laſſen. 

— poſtverkehr. Vom bieſigen Poſtamte geht uns für bie 
Oeffentlichkeit folgende Bekanntmachung zu: Obgleich bereits 
unterm 24. Februar er. die Anregung zur allgemeinen Signi⸗ 
rung der Packete per Adreſſe gegeben und die bezügliche Be⸗ 
kanntmachung ſeitdem in den Zeitungen wiederholt veröffent⸗ 
licht worden iſt, hat das Publicum das neue Verfahren noch 
immer nicht in dem Maafe fid) zu eigen gemacht, wie dies 
gegenübersdem in Betracht kommenden weſentlichen Intereſſe 
des Verkehrs zu erwarten war. Es iſt wünſchenswerth, daß 
das Publikum an das Signiren der Packete per Adreſſe ſich 
mehr und mehr gewöhne, damit die Schwierigkeiten, welche 
der allgemeinen Durchführung der Maßregel ſich demnächſt 
etwa entgegenſtellen könnten, nach und nach beſeitigt werden. 


m ** 


Börlen: Bericht. 


Berlin, den 1. Juni er. 


pro Juni⸗J ulli 
pro Juli⸗Auguſt 
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Am 1. Juni Nachts entſchlief 
nach viertägigem ſchweren Leiden 
meine geliebte Frau 

Anna Möde, geb. Marohn. 

Tiefbetrübt widme ich dieſe An⸗ 
zeige Freunden und Bekannten und 
bitte um ſtilles Beileid. 

Gurske, den 2. Juni 1871. 

Martin Möde. 

Die Beerdigung findet Montag den 
5. b. Mts, 1 Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Scholly Behrendt zu Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 


5. Mai er. 

feſtgeſetzt. 
g Zum einſtweiligen Verwalter der 

aſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer zu 
Thorn beſtellt. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
gufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 

20. Juni er. 

einſchließlich dem Gerichte ober dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein, 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 


machen. 
Thorn, 22. Mai 1871, Vorm. 11 Uhr. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Thoru, 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bisher von dem Buchhändler 
Wallis in Thorn verwaltete Stempel- 
diſtribution ift nach dem Tode deſſelben 
dem Geſchäftsführer der von der Wittwe 
Wallis weiter geführten Buchhandlung 
Johannes Krauss, für die Dauer ſei⸗ 
nes Verbleibens in dieſem Geſchäfte, 
widerruflich übertragen worden. 

Für den Provinzial⸗Steuer⸗Director. 


Der Ober⸗Regierungsrath. 


Conradi. 


DEE Ausverkauf. BE 


Da id meinen Laden ſchon zum l. 
Oktober abgeben muß, ſo habe ich die 
Preiſe noch mehr herunter geſetzt und ber» 
kaufe ich ſowohl Herrengarderobe wie 
Tuche und Schnittwaaren febr billig. 

A M. Friedländer, 

neben C, B. Dietrich. 

Ich ſuche einen Lehrling für mein 
Geſchäͤft. Schlesinger. 
1 gr. gut mol Zim z. orm. Kl. Gerbjtr. 22. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Dr ud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Der Ausverkauf meines Gold- und 
Silberwaaren-Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 


Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera- 


tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 
H. Schneider, Brückenſtr. 39. 


Fohnen für Kirchen, Feſte und Ver⸗ 
eine, Ballons, Lampions, Feuerwerkskörper. 
Bonner Fahnen⸗Fabrik, 
Bonn a/ Rh. 


Von höchſter Wichtigkeit für 
Augenkranke 75» 
außerordentlichen Heilkraft unerreichbare, 
ſeit 1822 in allen Welttheilen bekannt und 
berühmt gewordene echte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim 
Ankauf ganz beſonders zu achten iſt) find 
ſchon Tanſende von den verſchiedenſten 
Augenkrankheiten geheilt, geſtärtt, und 
ſicher vor Erblinden geſchützt worden 
und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen 
Weltruhmes, welches auch die täglich ein, 
laufenden Loberhebungen und Atteſte be⸗ 
weiſen. Daſſelbe ijt conceſſionirt, von hohen 
Medizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen⸗Heil⸗ und Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen und à Fiacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn 


Wiſſenſchaftliches Gutachten über 
das einzig wirklich echte Dr. White's 
Augenwaſſer don Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen. Durch die 
vielfältige Prüfung der Geſundheits mittel 
werden die Vorzüge und guten Eigenſchaf⸗ 
ten derſelben am genaueſten erforſcht, und 
auf unparteiiſche Weiſe feſtgeſtellt, jo daß 
alsdann das betreffende Publikum den un⸗ 
bedenklichſten und ausgedehnteſten Gebrauch 
davon machen kann. Ich babe daher das 
Dr. White'ſche Augenwaſſer, welches be» 
kanntlich nur allein echt von Herrn Trau⸗ 
gott Ehrhardt in Großbreitenbach in This 
ringen bereitet wird, ebenfalls einer. forg» 
rältigen wiſſenſchaftlichen, analytiſch chemi⸗ 
ſcheu, pharmacologiſchen und techniſch⸗phy⸗ 
ſiologiſchen Prüfung unterworfen, wodurch 
ſich ergeben hat, daß dieſes Augenwaſſer 
aus höchſt heilträftigen und vorzüglichen 
Stoffen zuſammengeſetzt iſt, und zwar nur 
aus ſolchen, welche nach den Erfahrungen 
vieler und hochberühmter Augenärzte bei 
Augenleiden aller Art, z B. Augenent⸗ 
zünduagen, Augenſchwäche, Augen: ütfe 
u. f. w. außerordentlich wirkſam, heil- 
kräftig und zuträglich, niemals aber, 
weder für die Augen, noch überhaupt für 
die Geſundheit, ſchädlich und nachtheilig 
ſind. Es beſtätiget ſich demnach, daß die 
Eigenſchaften dieſes Augenwaſſers höchſt 
vorzügliche ſind, ſo daß daſſelbe um ſei⸗ 
ner vortrefflichen Eigenſchaften willen, 
ganz allgemein und beſtens empfohlen 
zu werden verdient, was ich auf Grund 
der von mir da it vorgenommenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfung gutachtlich und der 
Wahrheit gemäß, hiermit beſcheinige und 
beglaubige. Berlin, im Juni 1870. Dr. 
Heß, königl preuß. approbirter Apotheker 
L Claſſe, unterſuchender Chemiker und 
wiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger für me. 
diziniſche, pharmaceutiſche, techniſche, chemi⸗ 
Ide und Geſundheitsartikel aller Art. 
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Gerſte kleine 101—108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlt , 
große 105—114 Pfd. nach Qual. 44—48 bir. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 w 

Hafer infändifcher nach Qual. von 44—45½ Thlr. pr. 20 
Pfd. Polniſcher billiger. 

Spiritus ohne Zufuhr. l 

Stettin, den 1. Juni, Nachmittags 2 Uhr. . 

Weizen, loco 62 — 80, per Juni-Juli 77½ pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 78½, per Sptbr.⸗Octbr. 76 ½. í 

Roggen, [oo 50-5215, per Juni⸗Juli 51½, per Juli⸗ 
Auguſt 5214, per Sptbr.⸗Oetbr. 531%, 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 257/43, per Juni 100 Kilogramm 
25/2 Br, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 251/s. 

Spiritus, loco 16%, per Juni- Juli 16%, per Auguſt⸗ 
September 17!/s. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2. Juni. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 9 Zoll. 


mr 
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| 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin unb New⸗ Jork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 


vermittelſt der neuen 


Poſt⸗Dampfſchiffe J. Klaſſe. 


Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 20. Juni, Mittags, 


Franklin, Capt. F. Dreyer, 


Paſſagepreiſe: 1 Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. 
na. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 


Beköſtigung. 


einigten Staaten 2½ Sgr. 


Dienſtag, 18. Juli, Mittags, 


incf 


Briefporto nad) und von den Ver- 


Briefe ſind zu bezeichnen „via Stettin.“ 


Wegen Fracht und Paſſage wende man fid) an die Agenten des Valtiſchen Llohd, | 


foie an 


Die Direktion. 


Bei Benutzung der Dampfſchiffe ab Stettin haben die Paſſagiere den Vor 


theil, daß ſie die bedeutenden Reiſekoſten 
ſofern ſie 
Schiffes in Stettin einzutreffen haben. 


In Folge vieler Nachfragen 
"CT habe ich mir 
alle Sorten Bonbons 
zugelegt und offerire biefelben zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen; namentlich gefüllte Bonbons 
gut und billig. 
Herrmann Thomas, 
Pfefferkuchenfabrikant, Neuſt. Markt. 
Pianinos in Poliſander und 
Nußbaum mit gutem 
Ton und feiner Ausſtattung empfiehlt zu 
billigen Berliner Fabrikpreiſen 
Carl Kleemann. 


Hohlen: 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


— 


In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Für Angler! 
Der practiſche Angler in 
Deutſchland. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für alle 

Diejenigen, welche mit beſonders günſtigem 

Erfolg die Angelfiſcheret betreiben wollen. 

Mit einem Angelkalender auf alle Monate 

des Jahres. Auf Grund langjähriger 

Selbſterfahrungen überſichtlich bearbeitet 
von C. F R. Rühlich. 


Angel-Tinctur, mit Gebrauchsan⸗ 

weiſung à Flaſche 10 Sgr. Ein ärztlich 

atteſtirtes, vieljährig erbrobtes Witterungs⸗ 

mittel von überraſchender Wirkung bei 

ſämmtlichen Süßwaſſerfiſcharten und in 
allen Gewäſſern. 

Ein ordentlicher Knabe, der das Ta⸗ 
pezier⸗Geſchäft erlernen will, kann fid) 
melden bei R. Schnoegass. 
| mbl. Zim. lof. z. vrm. Gerechteſtr. 110. 


nach Hamburg und Bremen [parem un 


mit Ueberfahrts⸗Kontrakt verſehen ſind, erſt 24 Stunden vor Abgang de 


Homöopathiſcher Verein. 


Sonnabend Abend 8 Uhr bei Hildebrandt 


Dampfer verbindung 
zwiſchen Stettin und: Stolp, Danzig, | 
bing, Königsberg i/Br., Riga, St Peters“ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburzz 
Kiel, Flensburg, Hamburg, Hull, Londen 
unterhalte regelmäßig bis zum Schluß dern 
Schifffabrt. | 

Rud. Chr. Gribel in Stettin. 

RE va. M 


34. 34. 


K. Preuss. Lotterie-Loos 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtoorſchuß Originale: "A 
à 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., / 3 7½ 
Thlr., Antheile: / à 4 Zb(r,, ¼ 8 
2 Thlr., Vis à 1 Thlr., ½% à ½ 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: "^ 
à 18 Thlr., / à 9 Thlr., (oe à AIR 
ibh., ½ 2 à 2/4 Thlr. 

Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Ein Hofmeiſter, 
in der Wirthſchaft vollſtändig erfahren 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, fi! } 
als folder eine Stelle. Antritt kann f^ 
fort erfolgen. Adreſſe: Jacob Bielaws 
in Gentomie bei Pelplin. ; 
1 möb. Zim. n. Kab. ijt fof. an 1 TX 

Herren zu orm Altſt. Markt 303. 
| scha Ser zu ie. gaart wë 
ift fof. zu orm. Altſt. Markt 303. d 
Ein mb(. Part⸗Zim. n. Kab. f. 1 773 
Herren fof. z. orm. Gerechteſtr. 124. 


Es predigen. 


Sonntag Crinitatis, deu 4. 


— 


uni. 
In Det alıftädt. evang. sd. ( 
Vormittag Herr Superintendent Martul ch, 
Nachmittags Ces Gymnaſialleprer Herfor 

: n ber neuſt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Kleb $2 (Civil⸗ und 

Militair⸗Gottesdieuſt.) „Mis⸗ 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. Mi 


ſionsſtunde.) 
ev. luth. Kirche. 


„In der 
Vormittags 9 Uhr Herr Pastor Rehm. 


